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Für Dich beobachtet
von Dr. Rolf Albonico

Unsere ersten drei Beispiele (s. Nr. 6/12. Jhg.) handelten

von Lektionsteilen, die insofern methodisch nicht
zu genügen vermochten, als in ihnen Wesentliches
missachtet wurde: die Bedeutung ausgiebigen Bewegens.

In der formenden, leistungsfördernden und be-
glückend-lösenden Bewegung, so sagten wir, liege
weitgehend der Sinn turnerisch-sportlicher Tätigkeit.
Um die Bedeutung dieses Hinweises zu bekräftigen,
seien im folgenden drei weitere Beispiele aus erlebter
Praxis dargestellt, in denen das Rendement an Bewegung

infolge methodisch ungeschickten Disponierens
zu gering war. Wiederum soll damit niemand bloss-
gestellt, sondern unser methodisches Denken angeregt
werden. — In der dritten Folge unserer Spalte mag
dann das Thema gewechselt werden.
Beispiel 4: In einer Knaben-Klasse (4. Schuljahr)
wird zum Abschluss der Lektion «Ball über die
Schnur» gespielt. 17 Knaben auf der einen Seite stehen
18 auf der andern gegenüber. Gespielt wird insgesamt
eine knappe Viertelstunde. In dieser Zeit gelangen von
den 35 Schülern 14 an den Ball; die übrigen kommen
überhaupt nicht zu Fang und Wurf. Entscheidend
beteiligt am Spiel sind nur 5 Buben: zwei bei der einen,
drei bei der andern Partei; sie diktieren im Wesentlichen

das Spielgeschehen. Trotz wiederholten
diesbezüglichen Zurufen des Lehrers bleibt der Einsatz des
Gros der Schüler ein gelegentlicher und unbedeutender.
Besser wäre — über die Zweckmässigkeit des Spieles
an und für sich sei hier nicht diskutiert —• die
Unterteilung der Turnhalle in zwei Spielfelder. So befänden
sich in jeder Spielhälfte höchstens neun Schüler. Die
grössten «Ballfresser» könnten zudem im Wechsel als
Schiedsrichter und Zeitnehmer herausgenommen werden.

Eine weitere Aktivierung liesse sich erzielen
durch Unterteilung in Leistungsgruppen. Selbst ein
Spielerauswechsel ist unter Umständen zu verantworten:

besser nur halbzeitiger jedoch voller Einsatz als
ganzzeitiger als Statist.
Beispiel 5: In einer Sechstklässler-Bubenklasse
folgt den Laufformen eine Auswahl Medizinballübungen.

Jede Uebung wird vom Lehrer vordemonstriert,
von den Schülern geübt und anschliessend in
Stafettenform angewandt. Wenn diesem methodisch richti¬

gen Vorgehen jeglicher Erfolg versagt bleibt, so auch
hier infolge ganz ungenügender Ansprechung des
einzelnen Schülers: die 28 Buben sind auf zwei sich
gegenüberstehenden Gliedern aufgestellt und geübt
wird mit zwei Bällen; nach jedem Wurf wandert
der Ball zum nächsten Paar; technische Fehler in
Wurf und Fang werden vom Lehrer wohl laufend
kontrolliert und gerügt, nicht aber durch Wiederholung
verbessert.
Besser wäre undiskutabel die Verwendung aller
vorhandenen Medizinbälle. Eine Kontrolle im Kasten
ergibt das Vorhandensein von zwei weiteren Bällen. —
Aus der Aussprache mit dem Lehrer muss geschlossen
werden, dass er befürchtet, beim gleichzeitigen
Gebrauch aller vier Bälle die Uebersicht zu verlieren.
Dass die Klasse jedoch durch mangelnde Inanspruchnahme

unruhiger ist als bei intensivem Ueben, muss
dieser Lehrer erfahren: von den genannten Stafettenformen

gelingt nicht eine einzige infolge zu grosser
Unruhe und Unaufmerksamkeit der Buben.
Beispiel 6: Nach verschiedenen Uebungen des
Gehens, Laufens und Hüpfens einer gemischten Klasse
stellt die Lehrerin einen Barren in die Mitte der Halle,
mit der Aufforderung des freien Ueberquerens.
Alsogleich klebt die ganze lebhafte Schar am Gerät, wobei
es vor allem die gewandteren — und vielleicht auch
rücksichtsloseren — Kinder (meist Buben) sind, die
das Hindernis zuerst meistern und im Lauf wieder bei
der Lehrerin — sie umringend — eintreffen. Dass
zwei, drei schüchterne Mädchen das Hindernis frei
umgehend meiden, entgeht der Aufmerksamkeit der
Lehrerin. — Auch die mehrmalige Wiederholung dieser
Uebung lässt die Frage nicht verstummen, warum hier
nur mit einem Barren gearbeitet wird.
Besser wäre also auch in diesem Falle die Verwendung

alldr vorhandenen Geräte. So ergäben sich kleine
Tummelgruppen, die sowohl den speditiven Einsatz
der Schüler gewährleisten, als auch eine bessere
Kontrolle (zweckmässige Aufstellung vorausgesetzt)
ermöglichen würden. Dem spontanen und. frischen
Charakter dieses Hindernisturnens wäre kein Abbruch
getan, dafür kämen alle Kinder zu der so notwendigen
Anzahl Wiederholungen. (Weitere Beispiele folgen).

Aus der Mappe des Kursarztes

Einlaufen
Wenn wir heute über das Einlaufen reden, so soll dies nun
einmal vom Standpunkt des Arztes aus geschehen, das heisst,
es soll mehr das Warum als das Wie zur Sprache kommen.
Wir laufen ein oder laufen warm, zu Beginn jeder
Turnstunde. Wir tun es zur Lockerung und Dehnung, wenn möglich

auf weichem Bodèn; es wird dabei keine grössere
Leistung verlangt, aber der Körper wird darauf vorbereitet, eine
Leistung vollbringen zu können. Wir sollen es in jeder Sportart

tun, doch selbstverständlich muss die Art und Weise des
Einlaufens der dann folgenden Beanspruchung angepasst
werden.
Um erklären zu können, was während des Einlaufens in uns.
vorgeht, müssen wir kurz ein wenig Physiologie betreiben.
Neben dem willkürlichen Nervensystem besitzen wir alle ein
sogenanntes vegetatives oder unwillkürliches Nervensystem.
Dieses unwillkürliche Nervensystem bildet ein in sich
abgeschlossenes System, mit Verzweigungen in fast alle Organe.
Es funktioniert unabhängig von unserem Willen. Die Zentren
des Systems finden sich zum Teil im Hirnstamm, im verlängerten

Mark und Rückenmark, zum Teil entlang der Wirbelsäule

in einer Reihe von Ganglienknoten.
Das ganze System besteht aus zwei Anteilen, dem sogenannten

Sympathicus und dem Vagus. Der Sympathicus verstärkt
und erhöht die Zahl der Herzschläge, verengert alle Blutgefässe

im Raum der Eingeweide und erweitert die Blutgefässe
in arbeitenden Teilen, besonders in der Muskulatur; die
Blutspeicherorgane werden also entleert. Es kommt daher zu
einer Steigerung des gesamten Blutkreislaufes. Der Vagus

führt als Gegenspieler durch Herzverlangsamung und
Erweiterung der Blutgefässe in den Speicherorganen und in den
Eingeweiden zu Blutverschiebung in die Eingeweide, folglich
stellt er den Körper um auf Ruhe, Verdauung und Erholung; der
Sympathicus dagegen stellt ihn auf Arbeit und Belastung ein.

Ruhe, Verdauung, Schlaf, Arbeit, Leistung, Startfieber,

Erholung (Vagus) Schreck (Sympathicus)

Man kann das ganze System als Waage darstellen. Senken
der linken Schale bedeutet Ueberwiegen des Vagus, hierbei
hängt die Schale des Sympathicus ganz hoch, das heisst, seine
Wirkung steht ganz im Hintergrund. Senken der Schale
rechts bedeutet Ueberwiegen des Sympathicus.
Im allgemeinen stehen die beiden Schalen ungefähr im
Gleichgewicht oder pendeln um die Mittellage herum. In den
extremen Stellungen würden sie sich befinden, bei Schlaf
des Körpers oder bei höchster Anstrengung desselben.
Die Umstellung des Körpers von Ruhe auf Arbeit erfolgt
durch das Einlaufen fliessend und harmonisch. Das. Einlaufen
bildet als kleine Belastung einen Anreiz für die Umstellung,
für die Erregung des Sympathicus. Die während des Einlaufens

allmählich vergrösserte Belastung bringt dessen Waag-



schale immer mehr zum Sinken. Im Moment, in welchem vom
Körper dann die grösste Anstrengung verlangt wird, soll er
ganz auf Arbeit umgestellt sein.
Das Training übt unter anderem den Wechsel von Ruhe auf
Arbeit ein und umgekehrt — nach der Arbeit — die Umstellung

auf Ruhe und Erholung. Der gut Trainierte kommt
daher viel schneller in die Erholungsphase. Bemerkbar ist
das bei gut Trainierten an der schnellen Senkung des Pulses
nach einer Anstrengung.
Nun gibt es aber noch einen zweiten Grund für das Einlaufen.

Es werden im Einlaufen die Reflexe eingespielt, es wird
der rein technische Bewegungsablauf des Laufes kurz wieder
eingeübt, die Reaktionsfähigkeit wird gesteigert. Erst nach
diesem Einüben der Reflexe und mit der grösseren
Reaktionsfähigkeit können Höchstleistungen vollbracht werden,
wo sich Spannung und Entspannung im richtigen Rhythmus
und mit grösster Geschwindigkeit und Präzision abwickeln
müssen.
Dies sind in Kürze die physiologischen Gründe für das
Einlaufen. Halten wir also fest: durch Einlaufen wird der Körper

auf Beanspruchung umgestellt, darauf vorbereitet; er ist
nur eingelaufen zu einer Höchstleistung fähig. Das Einlaufen
vermindert die Verletzungsgefahr (Muskelzerrungen und
-risse), weil auch die Entspannung verbessert wird. Es erhöht
ferner die Trainingswirkung durch Ueben der Umstellung. Es
verhindert eine Ueberladung der Muskulatur mit Abfallprodukten

und dadurch das Entstehen starken Muskelkaters,
ferner verbessert das Einlaufen die Entwicklung der Muskulatur

ganz allgemein. Dr. Hitz

„Lasst hören aus alter Zeit"
Zu einem Werk von J. B. Masüger

Was man einige Zeit kaum mehr zu hoffen wagte, ist dieser
Tage Wirklichkeit geworden: Die jahrzehntelangen Forschungen

und Arbeiten des Bündner Turnpioniers J. B. Masüger
liegen in einem stattlichen Band «Schweizerbuch der alten
Bewegungsspiele» vor. Dem Artemis-Verlag ist die Herausgabe

zu verdanken, welche ohne wesentliche Beihilfe der
verschiedensten interessierten Kreise, so vor allem der
Stiftung Pro Helvetia und des schweizerischen Heimatschutzes
kaum möglich geworden wäre. So ist ein Werk eigener Art
entstanden, das sowohl den reinen Wissenschafter wie auch
den mehr laienhaft suchenden Heimatkundler zu fesseln
vermag und das zudem das Wissen eines jeden, der mit Turnen
und Sport zu tun hat, bereichert.
Masüger hat sich die «Erhaltung und Neubelebung der alten
Schweizerspiele als einer Ausdrucksform schweizerischer
Eigenart» zum Ziele gesetzt. Ob ihm dabei Erfolg beschieden
sein wird, mag vorerst als recht fraglich erscheinen. Spiele
sind ebenso zeit- und milieugebunden wie andere Formen
geselliger Aeusserungen und lassen sich deshalb nicht beliebig

einpflanzen oder neu «erwecken». Immerhin haben wir
in der Volkstanzbewegung ein schönes Beispiel dafür, dass
sich Althergebrachtes sehr wohl pflegen und in gewissem
Sinne auch neu beleben lässt. Nicht vergessen sei auch, dass
Schwingen, Hornussen, Fahnenschwingen als von den Vätern
ererbte Spiele heute noch — und allen modernen Einflüssen
zum Trotz — ihr kräftiges Dasein führen.
Wesentlich ist aber zunächst, dass Masüger den unglaublich
reichen Schatz schweizerischer Bewegungsspiele aus der halben

Verschüttung und Ueberdeckung durch die heutigen
Formen von Sport und Spiel überhaupt an den Tag gebracht
hat. Er verarbeitete dabei eine unglaubliche Anzahl schriftlicher

Aufzeichnungen, mündlicher Angaben, Ueberlieferun-
gen und schliesslich ein ausgedehntes eigenes Erfahrungsgut,
bei dessen Erwähnung jeweils ein besonders warmer Ton in
der sonst wissenschaftlich schlichten Darstellungsart
durchscheint.

Masüger hat eine eigene Einteilung der Spiele geschaffen,
indem er diese in die drei Hauptgruppen Einzelspiele, Spiele
zu Zweien und Zweikämpfe sowie Gruppen- und Parteispiele
einordnet.
Ein seltsam urtümlicher und doch heimeliger Hauch weht
uns entgegen, wenn wir von den alten Plätzen für Schwingen
im Rigi-, Pilatus-, Rothorn- und Titlisgebiet und im weiten
Kanton Bern, von den Mazzafeldern in Graubünden oder von
traditionellen Orten für das Scheibenschlagen lesen. Die
Darstellung der Spiele ist eng verflochten mit Hinweisen auf
ihre Bedeutung für Wehrwesen, gesellschaftliche Ordnung, ja
Gedeihen und Bestand unseres Volkes. Trotz oder gerade
wegen gelegentlicher Schau über die Landesgrenzen hinaus
ist so Masügers Buch auf eine starke, sowohl bewusste wie
unbewusste Weise, ein schweizerisches Buch. Was einem bei
seiner Lektüre schliesslich so fasziniert und es weit über den
Rahmen eines geschichtlichen Quellenwerkes hebt, ist die in
jeder Zeile spürbare innere Anteilnahme des Verfassers. Es
geht Masüger keineswegs darum, die Spiele um der Spiele
willen zu beschreiben, sondern vielmehr um ihre Deutung
als Teil unserer besondern — eben schweizerischen — Wesensund

Lebensart. Diese Verflechtung wird stellenweise so eng,
dass man meint, als leise Begleitmelodie zur Darstellung der

Kraft- und Geschicklichkeitsspiele der Aelpler den Kuhreigen,

den Klang des Alpsegens und des Alphorns zu vernehmen,

oder die Reisläuferspiele durch Meister Nikiaus Manuels
Pinsel gestaltet zu sehen. In uns Aeltern klingt hie und da
ein plötzliches Erinnern auf an Spiele, die wir in der Jugend
gespielt, uralte Reime und Verse, die wir dazu gesagt haben.
Etwa wie «Lo lo Lochum, wer kei Loch find, chunt drum!»
beim Sauball.
Möge Masügers Buch auch manchen Jungen das Tor zu dieser

fast versunkenen Wunderwelt alter Spiele wieder auftun.
In diesem Zusammenhang ist der Wunsch des Verfassers,
dass einzelnen davon in den Schulturnbüchern sowie in den
Militärturnreglementen wenigstens Erwähnung getan werden
möge, aller Beachtung wert.
Masüger hat seinem Buch ein äusserst reichhaltiges
Quellenverzeichnis, ein Sach- und Wörterverzeichnis sowie ein
Verzeichnis der wichtigsten Spielnamen und Begriffe beigefügt.
Dadurch ist dem in erster Linie wissenschaftlich orientierten
Leser eine wertvolle Hilfe zuteil geworden.
Ein Wort noch zum Verfasser selbst. Der greise, doch rüstige,
aufrecht-kräftige Bündner darf füglich in die Reihe der
Turnpioniere eingereiht werden. Während sein Wirken sich
bis jetzt im wesentlichen auf seinen Heimatkanton
beschränkte, ist er durch sein Buch recht eigentlich eine
«schweizerische Figur» geworden. Ja, über die Landesgrenzen
hinaus wird Masügers Werk überall dort, wo mit
wissenschaftlichem Fleiss an der Geschichte der Spiele geschrieben
und geforscht wird, einen hervorragenden Platz einnehmen.

Arnold Kaech
P.S. Das Schweizerbuch der alten Bewegungsspiele — treff¬

lich illustriert von Walter Bosshard — kann vorerst zum
Subskriptionspreis von Fr. 24.70 aus dem Artemis-Verlag
Zürich bestellt werden. Ladenpreis nach Erscheinen
Fr. 29.60.

100 Jahre Weltbund des CVJM
Mit einer grossen Weltkonferenz in Paris begehen im August
die im Weltbunde vereinigten CVJM aus allen Erdteilen die
Feier ihrer hundertjährigen Gemeinschaft. Als Vater der
CVJM-Bewegung wird Sir George Williams, Ehrenbürger der
Stadt London, gefeiert. Er bildete mit zwölf Arbeitskollegen
1844 die erste YMCA-Gruppe in London, der bald weitere in
England und auf dem Kontinent, später auch in Amerika und
den andern Erdteilen folgten. 1855, anlässlich der Weltausstellung,

trafen sich in Paris die Vertreter der Vereine in
Europa und Amerika, um nach dem Vorschlag von Williams
und des Schweizers H. Dunant (des Gründers des Roten
Kreuzes, Leiter des Genfer CVJM) eine weltweite Gemeinschaft

auf gleicher Grundlage zu schliessen. Fünfzig Jahre
später gehörten dem Weltbund bereits 700 000 Mitglieder an
und heute sind in 77 Ländern 8 000 Vereine mit rund vier
Millionen Mitgliedern. Entsprechend dem Arbeitsprogramm
der CVJM «Leib — Seele — Geist» wird auch der Erziehung
des Körpers als «dem Tempel Gottes» grosse Aufmerksamkeit
geschenkt. Grosse CVJM-Sportvereine bestehen in den USA,
Australien und England; auf unserm Kontinent ist besonders
auch die deutsche Eichenkreuz-Bewegung bekannt. In den
Zeiten kriegerischer Auseinandersetzung ist der CVJM mehrmals

durch Grossaktionen, so durch die Kriegsgefangenenhilfe
während den beiden Weltkriegen, hervorgetreten. Eine

Parallele dazu bildet die Arbeit der Militärkommission der
Schweizer CVJM, dank der die CVJM in der Schweiz weiten
Kreisen ein Begriff sind. Den Truppen werden seit Jahren
unentgeltlich Schreibmaterial, Spiele und «Lektüre» zur
Verfügung gestellt; an mehreren Orten unterhält der CVJM
eigene Soldatenhäuser. Diese Militärkommission ist indessen
nur eine der verschiedenen Arbeitsgruppen des Schweizer
Verbandes. In den Jungscharen wird Bubenarbeit geleistet.
Jungtrupps, Pfadfinder und Jungmänner bilden die Stufen
der Tätigkeit mit Burschen und jungen Männern zwischen
16 und 25 Jahren. Seit 45 Jahren besteht für die besonders
Sportbegeisterten ein eigener Turn- und Sportverband. Die
sportliche Grundlage für viele Sektionen bildet das
Arbeitsprogramm des Vorunterrichtes, • neben der Grundschule
(Leichtathletik und Geräteturnen auch im weitern Sinne)
finden regelmässig Orientierungsläufe und Verbandsskirennen
statt. In zahlreichen Lagern wird bei Geländedienst, Ge-
birgskursen u. a. feine Gemeinschaft gepflegt. Einige Gruppen

haben sich auf Spiele konzentriert und fördern dabei
neben dem Handball besonders das Volleyball- und
Basketballspiel, wobei bereits verschiedene Wettkämpfe mit
ausländischen Mannschaften ausgetragen wurden. Die Grundlage

aller CVJM-Arbeit in allen Vereinen der Welt bildet die
Pariser Basis, in der Zweck und Aufgabe umrissen werden
mit den Worten: «Die CVJM haben den Zweck, junge Männer
miteinander zu verbinden, welche Jesus Christus nach der
heiligen Schrift als ihren Gott und Heiland anerkennen, in
ihrem Glauben und Leben seine Jünger sein und gemeinsam
danach trachten wollen, das Reich ihres Meisters unter den
jungen Männern auszubreiten.» kl.
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Abgabe von topographischen Karten an die
VorUnterrichtsorganisationen
Während den Vorunterrichtsorganisationen bisher nur
topographische Karten gratis zur Verfügung gestellt werden
konnten, wenn vom gewünschten Gebiet Rebut-Karten auf
Lager waren, ist es der Eidgenössischen Turn- und Sport¬

schule neuerdings möglich, allen Kartenbestellungen Rechnung

zu tragen. Es werden vorweg Blätter und Zusammensetzungen

des Siegfried-Atlasses (1:25 000 und 1:50 000) sowie
Dufourkarten (1:100 000) zur Abgabe gelangen. Die neue
Landeskarte kann vorläufig nur gratis abgegeben werden, wenn
keine Blätter des Siegfried-Atlasses mehr vorrätig sind.
Neue und gebrauchte Karten können weiterhin zu reduziertem

Preis über die zuständigen Kant. VU-Büros käuflich
erworben werden. Die Preise sind folgende:

Originalblätter des Siegfried-Atlasses 1:25 000

Zusammensetzungen des Siegfried-Atlasses
1:25 000 und 1:50 000

Dufourkarte 1:100 000

Landeskarte 1:25 000 und 1:50 000

Normalblätter der Landeskarte 1:50 000

Rebut: Neu:
—.45 —.85

1.80 2.70
1.80 2.70
1.80 2.70
1.30 2.—

* * * * * * *******************************
Ausbildungskurs für Sportlehrer und Sportlehrerinnen im freien Beruf -1956
Die Eidgenössische Turn- und Sportschule führt, mit.
Beginn am 9. Januar 195 6, einen Kurs zur Ausbildung
von Sportlehrern und Sportlehrerinnen im freien Beruf
durch. Die Ausbildungszeit erstreckt sich auf insgesamt 8

Monate. Der Sportlehrerkurs hat Internatscharakter und
untersteht der Hausordnung der ETS.
Aus den bisherigen Ausbildungskursen konnten über 70

Sportlehrer und Sportlehrerinnen mit dem Diplom der
Eidgenössischen Turn- und Sportschule entlassen werden.
Heute sind im In- und Auslande Sportlehrer und Sportlehrerinnen

mit Diplom der Eidgenössischen Turn- und
Sportschule im Haupt- oder Nebenamt tätig, sei es als Leiter (oder
Leiterin) von Gymnastikschulen; Tennis- und Skilehrer in
Kurorten; Sportlehrer (-innen) und Internatsleiter in
Privatinstituten; Sportlehrer und Klubhausverwalter von Sportklubs;

Badmeister und Masseur von Stadtbädern; Leiter des
Turn- und Sportunterrichtes bei Stadt- oder Kantonspolizei;
Leiter von Sportämtern, Fachberater für Turnen und Sport,
Fussballtrainer, Leiter für Lehrlingsturnen, Verband-,
Vereins-, Betriebssportlehrer usw.
Die Ausbildung vermittelt Lehrbefähigung in der allgemeinen

Körpergrundschule und in den gewählten Spezialfächern,
sowie anatomische und biologische Grundkenntnisse; dazu
wird in das Wesen, die Geschichte und Methodik der
Körpererziehung eingeführt.
Zulassung und Aufnahme: Zur Aufnahmeprüfung werden gut
beleumdete Schweizer und Ausländer im Alter zwischen 18

und 40 Jahren zugelassen (Interessenten, die noch keine
Rekrutenschule absolviert haben, erst nach ausdrücklicher
Bewilligung der ETS). Die Kandidaten müssen über eine
ausreichende Allgemeinbildung verfügen, einen Beruf erlernt
oder eine gleichwertige Berufsschule absolviert haben, in der
deutschen und französischen Sprache
genügend Kenntnisse aufweisen, um dem
ausschliesslich in diesen beiden Sprachen geführten Unterricht
folgen zu können. Nach Möglichkeit ist auch die Empfehlung
eines Turn- und Sportverbandes beizubringen.
Die Aufnahmeprüfung besteht aus einer theoretischen
Prüfung über die Allgemeinbildung und einer praktischen
Prüfung über die turnerisch-sportliche Befähigung in der
allgemeinen Körpergrundschule und im gewählten Spezialfach.

Fächerwahl: Die Belegung der theoretischen «Pflichtfächer»
und die Uebungen der «Allgemeinen Körpergrundschule»
sowie mindestens einer der nachgenannten «Spezialfächer»
(nach Wahl) sind obligatorisch.
Spezialfächer: Basketball, Boxen, Frauengymnastik, Fussball,
Kunstturnen, Leichtathletik, Ringen, Schwimmen, Skilauf,
Tennis. (Wegfall einzelner Spezialfächer wegen ungenügender
Anmeldungen vorbehalten).

Sofern der Stundenplan es zulässt, können zwei Spezialfächer
belegt werden. Ueber die Belegung der Spezialfächer kann
erst nach der Aufnahmeprüfung endgültig befunden werden.
Kursgeld: Fr. 2 000.— für acht Monate bzw. SFr. 2 400.— für
Ausländer (Fr. 250.— bzw. SFr. 300.— pro Monat).
Das Kursgeld schliesst die Kosten ein für Unterkunft und
Verpflegung, Schulgebühr usw. Darin nicht enthalten sind
Beiträge für Unfallversicherung, Krankenkasse, Aufwendungen

für Krankenpflege, ca. Fr. 25.— für obligatorische
Lehrbücher u. a. Lehrmittel, sowie Prüfungsgebühren. Das Kursgeld

ist entweder zu Beginn des Kurses oder in Monatsraten
im voraus auf Postcheckkonto III 520 «Kursgeld Sportlehrerkurs»

einzuzahlen. — Begründete Gesuche um Ausrichtung
von Stipendien sind mit der Kursanmeldung einzureichen.
Ausländern können keine Stipendien zugesprochen werden.

Diplom: Durch erfolgreiches Bestehen des Kurses und der
Abschlussprüfung wird das Sportlehrerdiplom der Eidgenössischen

Turn- und Sportschule erworben.

Kursanmeldung: Interessenten werden ersucht, ihre Anmeldung

mit der Anschrift «Anmeldung Sportlehrerkurs» bis
spätestens 3 1. Oktober 1955 an die Eidgenössische Turn-
und Sportschule zu richten. Der Anmeldung sind beizulegen:
Heimatschein, Schulzeugnisse, Leumunds-Zeugnis, Abschlusszeugnis

von Berufsschulen, Zeugnisse über abgeschlossene
Berufslehre und andere Berufs- und Fähigkeitsausweise,
kurzer handgeschriebener Lebenslauf, Bericht über bisherige
sportliche Tätigkeit mit Ausweis über eventuelle besondere
Ausbildung oder Leistung, Empfehlung von Turn- und
Sportverbänden, Arztzeugnis, 2 Passphotos. Gleichzeitig ist
anzugeben, in welchem (n) Spezialfach (-Fächern) die Ausbildung
gewünscht wird.
Wichtige Daten:
Aufnahmeprüfung: 6. und 7. Januar 1956

Kursbeginn: 9. Januar 1956

Skilager: 18. März — 1. bzw. 8. April 1956

Ferien: 2. bzw. 9. bis 18. April 1956

15.— 28. Juli 1956

Zwischenprüfungen: 19. — 21. April 1956
Schlussprüfungen: 27. August — 1. September (Grundschule)

17. — 29. September (Spezialfächer)
Kursschluss: 29. September 1956.

Auskunft: Für jede weitere Auskunft kann man sich telephonisch

oder schriftlich an die Eidgenössische Turn- und
Sportschule Magglingen (Tel. 032 2 78 71) wenden.

EIDGENÖSSISCHE TURN- UND SPORTSCHULE
Der Direktor:

A. Kaech.

* * * * * * ******************** ***********
INTERNATIONALER GYMNASTIKLEHRGANG

IM OKTOBER

Ernst Idla (Stockholm) kommt wieder nach Magglingen

Im Sommer 1951 führte die Eidg. Turn- und Sportschule
(ETS) in Magglingen (Schweiz) erstmals einen
internationalen Gymnastiklehrgang durch, dessen
Leitung in den Händen des bekannten Gymnastikdirektors
Ernst Idla stand. (Der ehemalige Estländer Idla erzielte an
der Lingiade in Stockholm den grössten Erfolg mit seiner aus
300 Mädchen bestehenden Truppe. Seine Lichtfest-Vorfüh¬

rung war für alle, die dabei gewesen sind, ein tiefes Erlebnis).
Da der erste Kurs, der unter dem Thema «Formende Arbeit»
und «Bewegungsbildung» stand, ein voller Erfolg war, führt
nun die ETS im Oktober auf vielseitigen Wunsch einen zweiten

Kurs mit Ernst Idla durch. * Am Schluss des Kurses
sind im Programm auch Vorführungen der weltbekannten
Idlagruppe vorgesehen.
* Der Kurs findet vom 9. —15. Oktober 1955 in Magglingen

statt. Die Kosten belaufen sich auf Fr. 100.— bis 115.—
(Unterkunft und Verpflegung inbegriffen). Anmeldungen oder
Anfragen sind zu richten an: Eidg. Turn- und Sportschule,
Magglingen/Schweiz.

Administration: Eidg. Drucksachen- u. Materialzentrale, Bern 3, Postcheck III520. Zuschriften sind_zu richten an:_Eidg. Turn- und Sportschule, Magglingen/Biel. Redaktion: Marcel Meier
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